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Es geschehen noch Wunder!» 
heisst es auf der Titelseite des 
Höfners vom 24. Dezember 

vor 50 Jahren. Naturgemäss ging es 
um diese Jahreszeit auch in dieser 
Zeitung recht weihnachtlich zu 
und her. Das Wunder von Wollerau 
bezog sich indes nicht auf eine 
übersinnliche Erscheinung, sondern 
auf ein besonderes Beispiel von 
Engagement. Der «wagemutige 
Wollerauer Lehrer» Thomas 
Bannwart hatte der Bevölkerung 
zu Weihnachten ein Oratorium 
geschenkt. Schwärmerisch 
heisst es: «In der Zeit des 
Materialismus, der Sportwut und 
Geschwindigkeitsrekorde findet ein 
Volksschullehrer Zeit, Seite um Seite 
eines grossen Weihnachtsoratoriums 
zu komponieren und es mit 
bescheidenen Mitteln zu 
verwirklichen.» Die Aufführung 
selbst durfte «als Ereignis besonderer 
Art bezeichnet werden».

M it Zuversicht hatte 
einen Tag zuvor auch 
der March-Anzeiger den 

Weihnachtstagen entgegengeblickt. 
In einem Leitartikel werden die 
Miesmacher bedauert, die sich 
darüber beschwerten, dass das 
Weihnachtsfest «nur noch eine 

Frage des Geschäfts» sei. «Seht doch 
die Jugendlichen, die mit einer 
Weihnacht abseits von lärmigen Beat-
Höhlen und vergötterten Stars nichts 
mehr anzufangen wissen.» Dabei 
brauchte es damals «wirklich keine 
rosarote Brille», um festzustellen: 
«Viele Menschen unserer Zeit 
bemühen sich ehrlich, der Adventszeit 
und dem Weihnachtsfest wieder 
einen tieferen Sinn zu geben. 
Hunderte von Veranstaltungen, 
Aktionen und Einladungen beweisen 
einen frohen Wetteifer im Bemühen 
um die christliche Liebe. Und 
dass sie auch jene erreicht, die 
früher oft vernachlässigt, einsam, 
unbeachtet, abseits standen: die 
Kranken, die Alten, die Invaliden, die 
Gefangenen, die Frierenden, die im 
Leben irgendwie Benachteiligten.»

Ob die jugendlichen 
Schülerinnen und Schüler 
der Musikschule Freienbach 

in ihrer Freizeit ebenfalls gerne in 
«lärmigen Beat-Höhlen» verkehrten, 
ist nicht überliefert. Sehr wohl 
aber, dass sie am 17. Dezember vor 
50 Jahren das erste Schülerkonzert 
der frisch gegründeten Musikschule 
Freienbach gaben. «Den Zuhörern 
wird sozusagen eine Tür geöffnet», 
heisst es in den «Gedanken 

zur Einleitung des ersten 
Schülerkonzertes». Und weiter: 
«Eine Tür, die zu dem Rohbau 
eines sich im Aufbau befindlichen 
Tempels Zutritt gibt, eines Tempels, 
der aber nie ganz fertig wird, 
da Kunst unendlich ist und so 
faszinierend wirkt wie Religion.» 
Die Musikschule feierte bekanntlich 
kürzlich ihr 50-Jahr-Jubiläum.

Zum Zeitpunkt ihrer Gründung 
hatte der Männerchor Lachen 
bereits 125 Jahre auf dem 

Buckel. Das Jubiläumsjahr wurde 
damals mit glanzvollen musikalischen 
Höhepunkten gefeiert. Den Abschluss 
der Feierlichkeiten bildete die 
Jubiläumsfeier «in Form eines 
gediegenen Familienfestes, das sich 
im prachtvoll geschmückten Saal des 
Hotels Bären abspielte». Diese Zeitung 
veröffentlichte anschliessend die 
schriftlich niedergelegte Geschichte 
des Männerchors im Wortlaut. 

Die Galgener Mitglieder des 
Chors, sofern vorhanden, 
hatten von da an eine 

neue Möglichkeit, zu den Proben 
nach Lachen zu gelangen. Am 
15. Dezember 1975 nahm der 
Galgener Express seinen Betrieb 
auf. Das Taxi-Unternehmen Auf der 

Maur aus Lachen stellte damals eine 
Busverbindung zwischen Galgenen 
und Lachen her. Es war wohl ein lange 
gehegter Wunsch der Galgener. «Nun 
muss den Auswärtsarbeitenden nicht 
mehr zugemutet werden, bei Regen 
und Schnee zu Fuss oder per Velo 
zum Bahnhof Lachen zu gelangen. 
Vielleicht überlegt sich es auch ein 
Autofahrer, auf den Galgener Express 
umzusteigen?» Mehr ÖV wagen: Das 
blieb bis heute ein frommer Wunsch.

Im Gegenteil musste auch vor 
50 Jahren bereits jede verfügbare 
Stellschraube genutzt werden, um 

dem Individualverkehr Grenzen zu 
setzen. Zum Beispiel Tempolimits. 
Während der Ölkrise 1973 war auf 
der Autobahn das Fahren mit über 
100 km/h verboten. Bis 1975 dann 
durfte ausserorts 100 und auf den 
Autobahnen 130 gefahren werden. 
Ende jenes Jahres wurde diese 
Regelung um ein Jahr verlängert. Man 
befand sich auf der Suche nach den 
«optimalen Geschwindigkeitslimiten 
auf unseren Nationalstrassen.»

Gas geben wollten damals auch 
junge Frauen. Und zwar im 
Sport. «Damenhandball wird 

immer beliebter», titelte der Höfner 
am 19. Dezember 1975. «Obwohl bei 

den Männern das schnelle Ballspiel 
in den letzten Jahren teilweise eher 
Rugby-ähnliche Züge annahm, liess 
sich das zarte Geschlecht davon 
nicht abschrecken.» Ein klitzekleines 
bisschen chauvinistisch, der Zeitgeist 
wehte anders, endet der Text: 
«Damenhandball wird etwa gar 
nicht nur von leichtgewichtigeren 
Athletinnen gespielt, sondern es 
gibt darunter nicht wenige Evas, 
die bei Schönheitskonkurrenzen 
nicht die Letzten sein würden.» 
Dieser Satz wird sie gefreut haben.

Ebenfalls skurril aus heutiger 
Sicht ist ein damals 
international Schlagzeilen 

machender Konflikt, der im Vergleich 
zu den heutigen harmlos wirkt. 
Der sogenannte «Kabeljaukrieg» 
zwischen Island und Grossbritannien 
spitzte sich zu. Als die isländische 
Regierung britischen Fischern, die 
sich nicht an die Fangquoten halten 
wollten, mit Kanonenbooten zu 
Leibe rückte, entsandte die britische 
Marine kurzerhand zwei Fregatten 
in das Gebiet. Prompt kam es zum 
Zusammenstoss, der nur mit Mühe 
diplomatisch kaschiert werden 
konnte. Der Fall landete beim 
Sicherheitsrat der UNO. Wenn das 
heute auch alles so einfach wäre. (rm)
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Erfolgreicher Eisstock-Event  
in der Lachner Seeanlage 
Letzten Samstag fand auf dem Lachner Eisfeld das «Eisstockschiessen 
für alle» statt, zu welchem der Verein Eisfeld eingeladen hatte. 

Das Eisstockschiessen ähnelt dem Cur-
ling und verbindet sportlichen Wettbe-
werb mit Geselligkeit und Spass und 
eignet sich für jedes Fitnesslevel. Auf 
dem Lachner Eisfeld ist dieser Sport 
längst zur Tradition geworden.

Bei den Jugendlichen und Erwach-
senen mussten drei Stöcke möglichst 
nahe an ein Zielkreuz und drei Stöcke 
durch einen Zählrechen gespielt wer-
den. Viel Feingefühl und richtiges Dis-
tanzeinschätzen waren verlangt, damit 
der Stock auf dem Weg zum Ziel nicht 
zu kurz oder zu lang geriet. Die meis-
ten der zahlreichen Teilnehmer haben 
dies bravourös gemeistert.

Eine gesunde Portion Wetteifer war 
bei allen deutlich zu spüren. Schliess-
lich konnten im «Iisstübli» die bes-
ten drei der zwei Kategorien ihre Prei-
se mit Freude und Stolz entgegen-
nehmen. Übrigens, Verlierer gab es 
keine, denn ein Getränke-Gutschein 
oder ein warmes «Süppli» war je-
der und jedem sicher! Für die Kids 
gabs zum ersten Mal einen separaten 

Plausch. Ebenfalls ein Zielschiessen, 
aber diesmal nicht mit dem Eisstock, 
sondern mit dem Hockeystock. Eine 

genüssliche Belohnung fürs Mitma-
chen gehörte selbstverständlich auch 
ihnen. (eing)

Die glücklichen Erstrangierten des Erwachsenen-Eisstockturniers.

Die Punkte wurden minutiös gezählt. Bilder: zvg  

Feingefühl und Augenmass waren gefragt.

Für Solidarität  
und Inklusion
Am internationalen Tag der Menschen mit 
Behinderung setzte Insieme Ausserschwyz ein Zeichen.

Am 3. Dezember, dem 
internationalen Tag der 
Menschen mit Behinde-
rung, machte Insieme 
Ausserschwyz mit einer 

besonderen Aktion auf die Rechte und 
Bedürfnisse von Menschen mit Behin-
derung aufmerksam.

Ziel des weltweiten Gedenk- und 
Aktionstages ist es, die Öffentlich-
keit für die Probleme beeinträchtig-
ter Menschen zu sensibilisieren und 
ihre Würde, Rechte und ihr Wohlerge-
hen zu fördern. An den Bahnhöfen 
Pfäffikon, Lachen, Siebnen und Einsie-
deln verteilten Menschen mit und oh-
ne Beeinträchtigung Taschentücher 
an Passantinnen und Passanten. Die 

Päckchen trugen den eindrücklichen 
Spruch: «Ein Leben mit einer Behin-
derung hat sich niemand selber aus-
gesucht.» Die Aktion führte zu span-
nenden Gesprächen mit der Bevölke-
rung. Dabei konnte Insieme auf die Be-
dürfnisse geistig beeinträchtigter Men-
schen und die eigenen Angebote auf-
merksam machen. 

Ein besonderer Dank gilt Kimber-
ly-Clark Switzerland GmbH, Solothurn, 
welche die Aktion grosszügig unter-
stützte und die Taschentücher kosten-
los zur Verfügung stellte und gratis lie-
ferte. Weitere Informationen über in-
sieme Ausserschwyz findet man auf 
der Homepage www.insieme-ausser-
schwyz.ch. (eing)

Gut gelaunte Insieme-Mitglieder verteilten Taschentücher. Bild: zvg


